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iiiitisor told iAre &wailer
Dag Malls ildereasse 8

Von Regina Schmack

Beim Gang durch den alten Kern von 0-
berjosbach fallen immer wieder und im-
mer mehr alte Fachwerkhäuser ins Auge.
Viele sind restauriert. Viele schlafen noch
ihren Dornröschenschlaf. Ihre Schönheit
liegt im Verborgenen, und es ist ein dorni-
ger Weg, ihnen wieder zu alter Frische zu
verhelfen. Dazu werden Verkleidungen
und Verputz entfernt. Darunter wird sicht-
bar, was über eine lange Zeit im Verbor-
genen lag.
Bei dem Haus in der Untergasse 8 ist das
anders. Irgendwie erinnere ich mich dar-

an, dass es schon immer so aussah. Man
hatte das schöne Fachwerk zumindest
auf der Straßenseite und zum Hof hin be-
lassen.
In der Untergasse überwiegen kleinere
Hoftypen. Größere Höfe sind in der Lim-
burger Straße zu finden. Bei den Fach-
werken fast aller Häuser in Oberjosbach
sind einfache, gerade Pfosten zu sehen.
Bei unserem Objekt aber fällt reich ver-
ziertes Fachwerk auf.
In Papieren und Dokumenten ist nicht viel
zu finden über das Haus. Aber man kann
sich dennoch ein Bild davon machen. Das

giebelständige Wohnhaus, das vermutlich
zu Anfang des 18. Jahrhunderts gebaut
wurde, ist der Rest einer ehemaligen Ha-
kenhofreite. Bei dieser Gehöftform
schließt sich rechtwinklig eine Scheune
an. Zwischen Wohnhaus und Scheuer
kann sich noch ein kleiner Stall oder Wirt-
schaftsgebäude befinden. Viele Oberjos-
bacher werden sich noch an die Scheuer
erinnern, die erst 1985 abgerissen wurde.
Frau Waltraud Wagner, der das Haus ge-
hört, erzählt, dass rechts von der Straße
aus früher noch eine Remise (Wagen- und
Geräteschuppen) stand.

Wer hat das Gehöft gebaut? Es entstand

etwa ein halbes Jahrhundert nach dem
Dreißigjährigen .Krieg. Also zu einer Zeit,
als das Dorf aus etwa 25 Haushalten mit
ca. 180 Bewohnern bestand, als über die
Hälfte der Bauern wegen des kargen Bo-
dens einem Nebenerwerb nachgehen
musste. (Die Köhlerei wurde nach dem
Zuzug von Wallonen zum Ende des 17.
Jahrhunderts hier betrieben.)
Der Hof-Erbauer ließ jedenfalls ein drei
Fuß hohes (kniehohes) Steinfundament
errichten, so, wie es eine Verordnung da-
mals vorschrieb. Der Grund dafür war,
dass damit die wertvollen Eichenschwel-

len nicht in den Dreck gelegt werden
mussten und verfaulten. Möglicherweise
wurde das Dach zu dieser Zeit auch nicht
mehr nur mit Stroh gedeckt. Gut möglich,
dass es ein Stroh-Lehmschindeldach be-
saß oder gar ein Ziegeldach. Beides war
besser bei Feuersbrünsten. In Frankfurt
versuchte man bereits ab dem
14.Jahrhundert mit dem Strohdachverbot
gegen den roten Hahn vorzugehen. Auf
dem Land setzte sich dieses Verbot erst
im 18. Jahrhundert durch.
Die Fachwerkwände des Hauses in der
Untergasse 8 wurden nicht nur schlicht
mit Pfosten oder Riegeln errichtet. Ge-
naste Schweifstreben (Gegenstreben) fal-
len auf. Ebenso die in den Brüstungsfel-
dem stehenden Feuerböcke, die auch ge-
nast sind. Diese Feuerböcke symbolisie-
ren die göttliche Kraft des Feuers. Gleich-
zeitig sollen sie den Schutz vor Feuer be-
schwören. Als weitere Zier sehen wir in
dem Eckpfosten einen geschnitzten Stab
und bei näherem Hinschauen kann man
auch die eingeritzten Schnecken und ein
Blumenmotiv entdecken.
Innen wirkt das Haus beengt — aus heuti-
ger Sicht. Pro Etage gibt es ein größeres
Zimmer zur Straße hin und zwei kleinere
Räume. Einer davon ist die Küche. Eine
Toilette gab es auch. Sie befand sich au-
ßerhalb des Hauses. Im Dach gibt es ei-
nen Speicher. Der Keller ist nur einen Me-
ter hoch. Man kann ihn durch eine Klapp-
türe erreichen. Er war für Vorräte ge-
dacht:Kartoffeln, Äpfel oder Apfelwein. Er
besitzt alle Vorteile eines Erdkellers, in
dem die Temperaturen gleichbleibend kühl
sind.
Das Haus hat einmal der „Birschhannese
Dine" (Christine Ernst) gehört, einer Tante
des Vorbesitzers Heinrich Ernst. Sie lebte
hier von ihrer kleinen Landwirtschaft.
Heinrich Ernst hatte mit seinen Eltern in
Wiesbaden gelebt, dort auch geheiratet.
Er war als Bankangesteller in Berlin tätig.
Wegen der Kriegsunruhen und Bomben-
angriffe zog sein Vater, der Witwer Peter
Ernst, zu seiner Schwester nach Oberjos-
bach. Er erbte das Haus nach dem Tod
der Schwester. Zum Kriegsende zog
Heinrich Ernst mit seiner Frau von Berlin
nach Oberjosbach. Hier machte er sich
nach dem Krieg als Steuerberater selb-
ständig.
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GUSSBÄJER SPEISEKÄRTJE

Redaktion: Wulf Schneider

jagdzeiteii iffiTatoffig
Stand: Matz 200

Hirsche: 01.08.- 31.01.
Alttiere: 01.08.- 31.01.
Kälber: 01.08. - 31.01.
Schmalspießer: 01.07. - 31.01.

Rehbock: 01.05.- 15.10.
Schmalreh: 01.05.- 31.01
Ricken + Kitze: 01.09.- 31.01.

Wildschweine: ganzjährig
Keiler: 16.06-31.01.
Bache: 16. 06.- 31.01.

Feldhasen: 01. 10.- 31. 12.

Wildkaninchen: ganzjährig

Rebhühner: 16.09.- 31.10.

Fasanhähne: 01. 10. - 15. 01,

Stand: tiasgeniorgt Paz. 2005

Die Preise sind abhängig vom Gesamtge-
wicht und Alter des Stückes und zzgl.
MwSt. und betragen für:

Wildart Preise in Euro pro kg
zzgl. MwSt. 9%

Rotwild 5,50 - 6,00 €, 50 kg
Rehwild 4,50 - 7,00 €, 12 kg
Schwarzwild 4,00 - 6,00 €, 25 kg

Der &aim ato dam Waed
Wild am eigenen Herd zubereitet ist heutzutage immer noch eine Besonderheit. Das war
schon mal anders. Wenn der Oberjosbacher vor 150 Jahren sein Gewehr aus dem
Schrank holte, wollte er den Bräter mit Wildfleisch fallen. Das war eine gewöhnliche Sache
für den Bauernhaushalt von damals. Heute ist dies anders.
Das Gewehr wurde dem Fachmann übertragen, dem Jäger mit Lizenz oder dem Forstbe-
amten. Diese sind verantwortlich, dass der Abschussplan erfüllt wird. Sie müssen darauf
achten, dass es nicht ausstirbt, well zu viel Wild erlegt wurde. Es darf auch nicht zu wenig
geschossen werden um Wildschäden zu vermeiden.
Was ist eigentlich so besonders an Wildbrett. Wahrscheinlich der Geschmack, der an Bee-
ren und Pilzen erinnert. Aber in Wirklichkeit ist es der Wert der Ernährung, was es aus-
macht.
Das Wild ernährt sich vornehmlich von Kräutern, Gräsern, Früchten, Trieben und Knospen
aus Wald und Feld, also eine „natürliche" Ernährung. Wie man beobachtet, greift auch
hier der Mensch ein: Wildfütterungen werden angelegt . Was da verfüttert wird, ist eine
Frage an die Heger und Pfleger. Erinnert man sich an das Fleisch aus dem Supermarkt,
das unter Zugabe von Hormonen, künstlich hergestelltem und chemisch erzeugtem Tier-
futter gemästet sein kann, so ist Wild als Nahrung eine außergewöhnlich gesunde Berei-
cherung des Speisezettels bei bezahlbarer Qualität.
Typisches Beispiel der BSE-Skandal: Jahrzehnte lang wurden Tierreste (Kadaver) che-
misch behandelt und verarbeitet, dann an Haustiere verfüttert. Dabei übertragen sie die
schlimmsten Krankheiten, die auch den Menschen befallen können.
Beim Wild ist die natürliche Ernährung geblieben. Das Fleisch von Wild ist dadurch aroma-
tischer Es hat fast kein Fett, hat einen hohen Anted an Mineralstoffen, sowie Eiweißen
und lässt sich leicht verdauen.
Wenn man Wild gern essen möchte, wo kann man es beziehen? Ja, man kann den örtli-
chen Jagdpächter fragen. Diese sind bei der Gemeinde registriert. Aber auch bei
„Hessenforst" im Forstamt Chausseehaus kann man das ganze Jahr Wildfleischprodukte
kaufen. Öffnungszeiten sind im Internet unter www.hessenforstde, od. Tel: 0611 53280-0
zu finden. Bleiben einige Tipps für Wildbraten-Esser auf diesen 2 Seiten.

Der Tipp

Rehwild
Rehwildfleisch ist und aromatisch von fei-
ner Struktur. Deshalb gehört es zu den
beliebtesten Wildbrettarten. Rehwild wird

in der Regel nicht gebeizt, sondern nur in
ein Essigtuch gewickelt. Die Beize trock-
net das Fleisch aus und nimmt ihm somit
den typischen Geschmack. Zum Würzen
nimmt man in der Regel frische Kräuter,
wie Thymian, Majoran, Wacholder, Salbei,

Rosmarin. Zitrone
oder Wein
(Apfelwein) sind zur
Verfeinerung gut
geeignet. Mit Pfef-
fer, Paprika und
Kümmel sehr vor-
sichtig umgehen,
sie nehmen dem
Fleisch den Charak-
ter. Es soll nicht so
lange gebraten, ge-
kocht oder ge-
dämpft werden, weil
es schnell austrock-
net.
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06er jos6acas ectzter 7otesigrii6er
von Regina Schmack

Als ich zu Herrn Lemmler kam, war ich
gar nicht mehr sicher, ob ich ihn noch wie-
der erkennen würde. Ich hatte ihn als Kind
so oft gesehen. Zu Heinz Lemmler gehör-
te damals immer eine dicke Zigarre, die er
im Mundwinkel hatte. Und ein Gefährt mit
drei Rädern. Jetzt stehe ich im Hof von
Heinz Lemmler: Die Zigarre zündet er sich
immer noch an. Aber er raucht nur noch
draußen. Das Dreirad, ein Göricke-Moped
mit Sachsmotor, steht neben dem großen
Schuppen im Hof.

Es war das erste Moped in Oberjosbach.
Er hat es vor 50 Jahren nagelneu in
Eppstein gekauft, nagelneu. Heinz Lemm-
ler fährt damit immer noch auf sein Grund-
stück, transportiert damit die Acker-Fräse
oder zwei, drei Zentner Kartoffeln. Oder
was so ansteht.

Hart und schweißtreibend war sie schon,
die Arbeit als Totengräber. Oft war der Bo-
den felsig hart, im Winter gefroren. Und
oft war der Zeitdruck groß. Heinz Lemmler
ist der letzte Totengräber von Oberjos-
bach.

Er arbeitete noch von Hand. Nicht lange,
nachdem Gusbach dann zu Niedernhau-
sen kam (das war 1977) machte Heinz
Lemmler Schluss mit seinem Nebener-
werb auf dem Friedhof. "Das hat mir mit
denen auf dem Niedernhausener Rathaus
nicht mehr gepasst", sagt er. Früher ging
er aufs Gussbacher Rathaus, was prak-

tisch nebenan von seinem Haus in der Alt-
hofstraße lag.

Dort wohnt er mit Lucie, seiner Frau. Auf
dem Gusbacher Rathaus machte Herr
Prüfer, der Kassenwart, die Schatulle auf
und Heinz Lemmler bekam 60 Mark auf
die Hand für ein ausgehobenes Grab. Im
Rathaus Niedernhausen sagten sie, er
kriege jetzt einen Scheck. Aber dann war
nicht klar, wer für seinen Scheck zustän-
dig war.

Im Sommer ist kaum jemand gestorben,
sagt Heinz Lemmler. Oft wochenlang
nichts zu tun. Aber im Herbst und im Früh-
jahr kam er oft mit der Arbeit kaum nach.
Manchmal waren es zwei, drei Gräber pro
Woche, die er auszuheben hatte.

Heinz Lemmler ist ein Gusbächer, obwohl
er 1935 in Köln geboren wurde. In Köln
wuchs er auch auf, aber auch in Oberjos-
bach. Schon vor dem Krieg war er in den
warmen Monaten nach Gusbach zur Tante
seiner Mutter gekommen. Das war Paula
Schreiber, die in der "Frankfurter" Straße
wohnte, wie Heinz Lemmler noch heute
zur Niederjosbacher Straße sagt. In den
kalten Monaten ging er nach Köln zurück.
Die Schule besuchte er hier und dort.

Nachdem sein Zuhause in Köln nach ei-
nem Bombenangriff in Flammen aufge-
gangen war, kam Heinz Lemmler mit sei-
ner Familie ganz nach Gusbach, wo er
bald den Einmarsch der Amerikaner erleb-
te. Nach der Schulzeit musste der junge
Heinz Geld verdienen. In einem Vocken-
hauser Baugeschäft fing er als Hilfsarbei-
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Gussbacher Terminkalender 2006

Vereine + Ober osbaeb

Datum Veranstalter Veranstaltung

07./08. 01 2006 Sternsinger unterwegs

14.01.2006 KGV Kerbe - Helfer - Danke - Treff

22.01.2006 TGO Winterwanderung TGO

10.02.2005 FFW Mitgliederversammlung

11.02.2006 FV 800 JO Baumschnittkurs

25.02.2006 TFO Kappensitzung, GMZ-OJB

26.02.2006 FFW Kindermaskenball

01.03.2006 CDU Fischessen GMZ-OJB

05.03.2006 IG Fluglärm Hutzelfeuer ( Fluglärm)

24.03.2006 VRO Aktion Saubere Flur

26.03.2006 Kommunalwahl

30.03.2006 FV 800 JO Brunnen sprudelt

31.03.2006 FV 800 JO Apfelweinprobe Altes Rathaus"

07.04.2006 TFO Jahreshauptversammlung

05.05.2006 Spielmannszug Mitgliederversammlung

13. od. 20.05.2006 TFO Kleinkunst

14.05.2006 CDU Geotag

18.06.2006 Pfarrfest Frohleichnam

01.— 02.07.2006 25 Jahre Jugendffw. Oberjosbach

09.07.2006 Spielmannszug Musikfest

16.07.2006 TGO Spiel, Sport, Spaß

22.07.2006 Kunne feirt 60. Turnhalle Jahnstr.

10.09.2006 FV 800 JO Tag des offenen Dorfes

30.09.2006 BUND/F800 JO Kelterfest

05.09.2006 F 800 OJB Tag des offenen Dorfes

08.10.-10.10.2004 KGV Kerb in Oberjosbach

28.10.2006 V f.H.u.K. Musik am Kamin

11.11.2006 PGR/Kiga Martinszug

11.11.2006 TFO Theater

18.11.2004 TFO Theater

19.11.2004 TFO Theater

19.11.2006 Volkstrauertag, Gedenkstunde

03.12.2006 CDU Adventstreffen

17.12.2006 VRO Weihnachtsmarkt Rathaus

06stönkiii4artiertmgi,i Oaerjos6aca

erste 146erraseAtol

Steffen Kahl, Pomologe und Mitarbeiter des Naturschutzzentrums
Wetzlar sprach bei einer Veranstaltung des Fördervereines, 800
Jahre Oberjosbach, über die Möglichkeiten, alte Obstsorten zu
entdecken und diese dann weiter zu veredeln und an die nächsten
Generationen zu übertragen, sei die Arbeit Wert. Ca. 3000 Obst-
bäume müssen gesichtet und bewertet, Standort und Sorten be-

Ferien + Märkte + Verse tiedenes

10.04. -21.04.2006 Osterferien

17.07. -25.08.2006 Sommerferien

16.10. -27.10.2006 Herbstferien

23.12. -12.01 2007 Winterferien

02.-04.06. 2006 Weinmarkt Niedernhausen

03:04. 06. 2006 Oldtimertreff Oberseelbach

08.06.2006 Alteburger Markt I Heftrich

09.06.- 09.07.2006 Fußballweltmeisterschaft

26.05.- 04.06.2006 Hessentag Hess. Lichtenau

27.07.2006 Alteburger Markt II Heftrich

24.08.2006 Alteburger Markt III Heftrich

03. -06.10. 2006 Hochheimer Markt Hochheim

stimmt, den Zustand erfasst und in einer Datei gespeichert wer-
den. Vorteil ist, dass alle von dieser Arbeit profitieren.
Es ermöglicht dem Eigentümer einer Streuobstfläche sich über
Zustand, Sorte, Wertigkeit einer Anlage zu informieren, um Maß-
nahmen zur Erhaltung des Baumstücks zu ergreifen. Auch der Na-
turschutz profitierte davon, sollten regional angepasste Sorten ge-
funden werden, so hilft das den Sortenbestand zu erhalten. Zum
Beispiel, durch Einkreuzung in vorhandene Bestände.
Das Projekt wurde 2005 begonnen und sollte spätestens 2008 ab-
geschlossen sein.
Die Finanzierung wird von öffentlichen und privaten Sponsoren
gesichert. Am Ende des Projektes ist ein Oberjosbacher Apfelbuch

geplant und Informati-
onstafeln zum Thema
Streuobst, Apfel, Sor-
te, Wertigkeit sollten
auch aufgestellt wer-
den.

Der Braune Matapfel,
einer der ältesten Ap-
felsorten in Deutsch-
land, wurde erstmals
1653 beschrieben, ist
vom Aussterben be-
droht. Doch in Ober-
josbach eine ganz ge-
wöhnlicher Mostapfel
und steht in manchem
Garten und in den
Streuobst wiesen der
Gemarkung.

•

•
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Gute (schadstoffarme) Luft bildet viele
Flechten aus. Deshalb bedeutet:
Viele Flechten - gesunde Luft. Einfach
zu erkennen, an Bäumen und Mauern, oh-
ne Hochkomplizierte Messgeräte in An-
spruch nehmen zu müssen.
Die Flechten sind keine Schmarotzer. Ei-
ne Besiedlung durch Flechten ist für
Pflanzen unschädlich, da die Flechte nur
an der Pflanze haftet, aber nicht in diese
eindringt. Benötigtes Wasser und Nähr-
stoffe entnehmen Flechten der Luft.
Flechten sind sehr empfindlich gegenüber
Luftschadstoffen. Aufgrund der sich wie-
der verbessernden Luftqualität sind sie
daher in den letzten Jahren wieder häufi-
ger anzutreffen. Da sie eine hohe Luft-
feuchte bevorzugen, sind sie meist ver-
stärkt in schattigen Lagen oder der Son-

nenabgewandten bzw. Regenzugewand-
ten Seite von Ästen und Stämmen zu fin-
den. Einige Flechten bevorzugen aber
auch sonnige, trockene Lagen. Außerdem
haben die Oberflächenstruktur und der
pH-Wert der Borke Einfluß darauf, ob eine
Flechte eine Pflanze besiedeln kann. Des-
halb sind bestimmte Flechtenarten an
ganz bestimmte Pflanzenarten gebunden

Feaclita des jams 2006

„Caperatideclite

Die Bezeichnung Caperat- oder Runzel-
flechte geht auf Carl von Linn6 zurück, der
ihr vor 250 Jahren den Namen Lichen ca-
peratus gab und der die leicht erkennbare
Blattflechte wohl aufgrund ihrer runzligen
Oberfläche so benannte. Ihr wissenschaft-
licher Name lautet heute Flavoparmelia

caperata. Im niederländischen Sprach-
raum heißt sie „Bosschildmos", worin ihr
Lebensraum und ihre Form zum Ausdruck
kommen: Sie besiedelt vornehmlich die
Borke von Laubbäumen, kann aber auch
an moosüberzogenen Felsblöcken gefun-
den werden

Voce des Pares 2006
Der Keaiöer

Der Kleiber steht stellvertretend für einen
Lebensraum, für den wir in Deutschland
und Mitteleuropa besondere Verantwor-
tung tragen: die Rotbuchen- und Eichen-
wälder. Er ist die Stimme des Waldes und
kündigt den Frühling an, selbst wenn er
den Beginn oft weit vorverlegt. Er läuft
kopfüber den Baumstamm herunter und
zeigt uns, dass der Wald lebt, lange bevor
die ersten Blätter sprießen.
Name und Verwandtschaft
Der Kleiber (Sitta europaea) ist der einzi-
ge heimische Vertreter der Familie der
Kleiber (Sittidae). Sein deutscher Name

beschreibt die „handwerkliche" Fähigkeit
des Vogels, den Eingang der Bruthöhle
durch „Kleibern" (Kleben) von Lehmkügel-
chen zu verkleinern.
Nahrung
Kleiber leben von Insekten, Spinnen und
Samen. Jungvögel werden häufig mit
Raupen gefüttert. Auch im Winterhalbjahr
ernähren sich von versteckten Spinnen
und Insekten, nehmen aber hauptsächlich
Baumsamen, wie Bucheckern und Hasel-
nüsse, zu sich, wenn diese ausreichend
zur Verfügung stehen. Durch kräftiges
Hämmern mit dem Schnabel werden die-
se geöffnet, so dass man manchmal
glaubt, ein Specht sei in der Nähe.
Lebensraum
Der Kleiber bewohnt in erster Linie höh-
lenreiche Altholzbestände und bevorzugt
strukturreiche, lichte Laub- und Laub-
mischwälder mit Bäumen, deren Rinde
rau ist. Oft geoügt schon ein kleiner Alt-
holzbestand, der einen ausreichenden
Vorrat an geeigneten Samen für die Er-
nährung im Winter bietet. In Wäldern wer-
den strukturierte, lichte Bestände mit
grobborkiger Rinde bevorzugt. Aber auch
Feldgehölze, die nicht zu isoliert stehen,
Baumhecken, Alleen, Parkanlagen, große
Gärten und Obstgärten können besiedelt
werden.

Gefährdung
Der Kleiberbestand ist weitgehend stabil

und bislang findet man den Singvogel
auch nicht auf der „Roten Liste der gefähr-
deten Tiere". Allerdings drohen seinem
Lebensraum - dem Wald — Gefahren
durch ökonomische Zwänge der Forstwirt-
schaft.

,biltierverein 800-Jahre OberjOS
iert wieder im

st 2006 eine Ap-
ipbflanzaktion
itOhhaltung der

tbestände.
ätzt werden
.stsorten,
mm.

rden finanziert
gleichrnall-
und sind kostenfrei für di

ienten. Voraussetzung ist diei
rklärung. Der Eigentümer eiri-
SChaftlichen Fläche verpfliohr
n Baum zu pflegen.
dtmgen sollen bis August 200

Inert sein. Die Pflanzung findet''
st 2006 statt.

Information bei:
neider. (FV 800J OJB)
27 967466,
127 967465,
Wtiffschneider@t-onhine.de
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Der leisgirime scaiitzt vor FrostspamorOafaße
ate

von Wulf Schneider--

Im Taunus und Rhein-Main-Gebiet, hat
der Frostspannerbefall im Frühjahr 2005,
in den Streuobstbeständen erhebliche
Schäden verursacht. Die Auswirkungen
wurden jetzt im Herbst bei der Apfelernte
erst sichtbar. Im Hinblick auf zukünftig
bessere Erträge mit gesunden Früchten,
möchten der Streuobstkreis „Mittlerer Tau-
nus" mit ein paar Tipps dem Obstbaumbe-
sitzer helfen, sich vor der Plage des Frost-
spanners zu schützen. Die Maßnahmen

müssen, wenn sie wirken sollen, im Spät-
sommer erfolgen.
Auffällig waren im Frühjahr die flächende-
ckend kahl gefressenen Streuobstberei-
che im Landschaftsbild. Hier hat im We-
sentlichen der Frostspanner sein Werk
verrichtet. Es sind Apfel, Birne, Kirsche,
Quitte, betroffen, Mandelnbäume und Pfir-
sich werden nicht befallen. Die kahl ge-
fressenen Bäume überleben in der Regel
den Angriff durch dem so genannten
„Johannistrieb". Der gesunde Baum treibt
wieder Mitte Juni Laub, aber bildet keine
Blüten und Früchte mehr aus. Folge ist,
keine Ernte. Der Schaden ist da.
Um den Schaden so klein wie möglich zu

halten, gibt es eine einfache und wirksa-

me Methode, um den Frostspanner zu be-
kämpfen. Im September legt man einen
Leimring um den Baumstamm herum an
und hängt einen Meisenkasten im Baum
auf. Vor allem in der Streuobstwiese ist
dieses Verfahren sehr wirksam und einer
teuren Spritzung vorzuziehen. Bei der
Verwendung von Spritzmitteln werden
Freund und Feind gleichzeitig erledigt und
die Spritzmittelrückstände belasten eine
Zeit lang das Umfeld. Eine Schädigung
des biologischen Gleichgewichtes in der
Streuobstwiese ist die Folge.
Es gibt verschiedene Arten von Spanner-

und Wicklerraupen, die ähnlich bekämpft
werden können. Um das Verständnis und
Funktionalität der Leimringmethode bes-
ser zu verstehen, sind nachstehend die
wichtigsten Erkenntnisse darüber be-
schrieben.
Verhalten der Falter
Die Systematik der biologischen Entwick-
lung vieler Spanner- und Wicklerarten ver-
laufen ähnlich. Der Schlupf der Falter er-
folgt im Herbst, etwa zum Zeitpunkt der
ersten Nachtfröste, im Boden. Die nicht
flugfähigen Weibchen krabbeln in dieser
Zeit die nächstgelegenen senkrechten
Strukturen hinauf (Baum, Holzpfahl, Häu-
serwand). Dort erfolgt die Befruchtung
durch den flugfähigen männlichen Falter.
Das Weibchen legt dann in Rindenvertie-
fungen, einzeln, ihre 100-200 Eier ab, die
dann im Baum überwintern. (nur wenige
Frostspanner können eine Ernte vernich-
ten)
Im Frühjahr, etwa zum Zeitpunkt des
Knospenaufbruchs erfolgt der Schlupf der
kleinen grünen Raupen, die sofort mit der
Fraßtätigkeit beginnen. Sie fressen das
Laub und die Knospen auf und spinnen
sich zum Schutz ein. Etwa im Mai/Juni

seilen sich die Tiere ab, dringen in den
Boden ein und verpuppen sich dort in et-
wa 10 cm Tiefe. Im nächsten Herbst
schlüpfen neue Frostspanner aus. Der
Kreislauf des Verderbens beginnt dann im
Herbst von neuem.
Vorbeugung, beste Methode der Bekämp-

fung. Eine einfache und effektive Methode
ist das Anbringen eines Leimringes, etwa
ab Ende September. Hierbei ist zu beach-
ten, nicht nur der gefährdete Baum ist zu
bestücken, sondern auch vorhandene
Holzpfahl. (Umweg zur Krone). Die ver-
wendeten Leimringe (Gartenfachhandel)
sollten Grün statt Gelb (Insektensignal-
farbe) sein, um unerwünschte Nebenfän-
ge von Nützlingen (z.B. Marienkäfer,
Schwebfliegen, Bienen) zu verhindern.
Die Borken der Bäume sind vorher zu
glätten, dass keine Tunnelung entstehen
kann. Blätter und Äste sind als Brücken
gelegentlich zu entfernen. Der Leimring
sollte im zeitigen Frühjahr Rindenschä-
den bei Jungbäumen - entfernt werden.
Hierbei ist zu kontrollieren, ob der Einsatz
erfolgreich war. Eine unterhalb des Leim-
ringes erfolgte Noteiablage der Weibchen
ist selbstverständlich zu entfernen.
Da insbesondere die Meisen für ihre Jun-
genaufzucht im Frühjahr Eiweiß benötigen
und ein Meisenpaar aus diesem Grunde
bis 10.000 Raupen an ihre Brut verfüttert,

ist das Aufhängen von
Nistkästen sinnvoll.
Man sollte versuchen
an jedem Hochstamm
einen Nistkasten an-
zubringen. Wenn sie
auch nicht alle besetzt
werden, bieten sie
Unterschlupf für ande-
re Nützlinge.
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